
Herberyt Schade SJ
Realisiere die Dinge
Das Werk Rıchard Seewalds

S ET E A A E
Dıie Kunst des 20 Jahrhunderts, die Rıchard eewald miıt repräsentiert, entsteht ZW1-
schen dem AUTLTONOM gewordenen Objekt und dem absolut gewordenen Gefühl des
Künstlers. Wıilhelm Worringer hat diese Antınomie miıt den Begriften „Abstraktion
und Einfühlung“ markiert Wassıly Kandınsky sprach VO  S dem „Großen Realen“ und
dem „‚Grofßen Abstrakten“. In uUuNserer elIt verfremdet sıch diese uralte Dıiıalektik VO  e

aufßen und ınnen dem zersetzenden Wiıderspruch zwischen Sache un Sentiment, 1n
den eın technologisches Zeıitalter seine Kunst einzwängt. Dieses Leben zwischen den
Konfektionsdingen und einer vortabrızıerten Nostalgie hat Rıchard eewald schon
früuh als Abtall 1n das Gestaltlose un: als offenkundige Barbarej demaskiert. Der Wı-
derstand diese sıch greiıfende Gestaltlosigkeit bestimmte die Wortkunst seıiner

Bücher und pragte die Welt seiner Bıiılder.
Als 1mM Jahr 1913 Julius Meier-Graefe seine Reden den Materıialismus des

Jahrhunderts hielt autete seine Forderung: „Weg VO  . dem Dıng, VO  - der Materıe,
hın ZU Geıst.‘ Vor ıhm hatte Kandinsky se1n Werk „Über das Geıistige in der Kunst“
herausgegeben ?3. Damıt standen die „Fenster nach ınnen“ einem Subjektiven un
einem Seelischen hın offten, das der zeitgenössischen Meditation und ıhrer Asıen
orıentierten Versenkung verwandt WLr Im Namen des Ausdrucks begann dämals jene
Privatmythologie, die WIr 1n der etzten „documenta“ VO Kassel nunmehr auf Pack-
papıer bewundern konnten. Dıie Ausstellung des Sentimentalen gyehörte An Pro-
INm dieser „documenta“.

Im Anblick dieser organge erklärte eewald 1M »Mann VO  ; gegenüber« mi1t Goethe:
„Meıne N eıt wich VO  e} MIr ab, denn S1e War Sanz 1n subjektiver Richtung begrif-
fen, während ıch 1ın meınem objektiven Bestreben 1m Nachteil Wr und völlig allein
stand.“

Dieser Beıitrag wurde als Vortrag ZUr Eröffnung der Ausstellung „Rıchard eewald Kunst für die
Kırche“ 22 November 1974 1n der Katholischen Akademıie 1n Bayern gehalten, Eıne Reihe VO  3 Buü-
chern und Schriften des Künstlers werden 1er miıt folgenden Abkürzungen Zıtlert: Rıchard Seewald,
Neumond ber meınem Garten (Freiburg, Basel, Wıen NS Der Mannn VO gegenüber. Spiegelbild
eınes Lebens München M); Moderne religiöse Kunst 1m kultischen und privaten Raum. Dreı Vor-
lesungen (Salzburg (Sb); Zu den renzen des Abendlandes (München 1936 Gr) Worringer,
Abstraktion un Einführung. Eın Beıitrag ZUTr Stilpsychologie (München

Maiıer-Graefe, Wohin treiben WIr  7 7Zweı Reden ber Kultur und Kunst (Berlin 15
Kandinsky, ber das Geistige 1n der Kunst, insbesondere 1N der Malereı (München
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ast ZUr gleichen elit UITZ nach dem Ersten Weltkrieg also begann auch der
Aufstand der Dınge das Sentiment. Die Kubisten leiteten die Prägung des Men-
schenbilds durch die Sachen un die Strukturen e1in. Dıie Dadaisten machten 1m Zeichen
des „Ready-made“ (des „Konfektionsdings“) die ästhetische Inflation sichtbar. Der
Sıeb- un Rasterdruck technisierte ine ‚AIs multiplicata“ un ıhre serjellen Wiıeder-
holungen: „Vor unNnseren ugen vollzieht S1ICH wI1e Erhart Kästner schrieb, „der Vor-
Zang, dafß der Mensch, dieses massenhaft sıch vermehrende Wesen, nunmehr selbst VO

Gedanken der Serie epragt wird: dasselbe Funkprogramm für Miıllionen, dieselbe
Bildzeitung Die Sehnsucht des einzelnen geht dahın, Serienstück un Massenarti-
kel markentreu, leicht auswechselbar un enkbar werden. Welches Glück, Bal-
last abzuwerfen, der das Leben durch 1e] ausend Jahre schwer gemacht hat:
eigene Person, eigenes Gewissen, eigene Bestimmung, eigene Meınung, eigenes Leben
un lück Wıe wohlig, 'Teıl einer Masse un blo{(ß multipel sSe1n. Blo{fß Stanzstück.“

Das UÜberhandnehmen der Abfallkunst, die Etablierung des Ephemeren un die No-
bilıtierung der Bierbüchsen un Coca-Cola-Flaschen brachten schließlich die Pop-Arti-
sten un ıhre Theoretiker auf iıne elementare Frage, die 1SCEIC Weit scheidet: Ist das
Konfektionsding NUr ein Gebrauchsgegenstand oder 1St ıne Mitteilung? Ist die Welt
NUur Au  en oder hat S1e u1nls auch sagen? JTasper Johns un Robert Rau-
schenberg, Alloway un Immendahl sprachen VO  3 einer Identitätskrise der Sachen
Damıt WAar das Wesen der Dınge un: der Welt wıeder ZuUur Diskussion gestellt.

Rıchard eewald hatte diese Identitätskrise der Dıinge schon 1915 1ın seinem Bild
1€ Tabakpakete“ siıchtbar gemacht. Er weıigerte sıch, das Dıng 1LLULT als Nutzobjekt
sehen oder lediglich als Transportmittel seiner Sentimente mıßbrauchen, sondern
beließ ıhm Ordnung un Deutungswert. Hausensteıin erklärte: „  1€ Energıe des Künst-
lers Rıchard eewald versammelt sıch darauf, das Objekt realısıeren.“ eewald
selbst berichtet VO derartigen Erfahrungen: „Wenn dıe Dınge 1n meınem Haus
reden begännen, die Wände würden wıderhallen VO  e} ıhren Geschichten, ihren Seufzern
un ıhrem Geflüster“ 38) Denn vergewissert sıch der Künstler bei dem Theo-
logen Thomas VO  3 Aquın dıe Dınge sınd wahr, „SOWEeIt s1€e Gleichnisse der Wesens-
bılder sind, die dem Geiste (sottes innewohnen“ (Sb 25) Und Richard eewald ekennt:
SS scheint, da{fß ıch das Gesetz, nach dem iıch angetreten, nıemals verletzt habe Und
6S hiefß ganz siımpel: ‚Realisiere die Dınge"“ 172)

Kästner, X mal Buch, 1n : 475 multiplicata vervielfältigte Kunst seıt 1945 ; Katalog des Wallraf-
Rıchartz-Museum (Köln 18
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Die Revolution un das afı Stefanie

Richard eewald wurde Maı 1889 1ın Arnswalde (Neumark) geboren. ach
seinem Abıtur ın Stralsund 1909 Zing nach München, unnn dort Architektur STU-

dieren. In dem afı „Stefanie“ oder, W1e 1a  } auch Nannte, Cafe „Größenwahn“
traf sıch MI1t der Boheme der Vorkriegszeit. Be1 Beginn des Kriegs erschien deshalb
auch be1 ıhm die bayerische Kriminalpolizei, nach Schriften VO  3 Siegfried Flesch
suchen; denn InNnan hatte eben bei der Freundıin VO  } Trau eewald, der Puppenbildnerin
Lotte Pritzel (dem „rüma:) Kısten mıiıt Flugblättern VO Flesch gyefunden, autf denen

lesen War „Völker Osterreichs erhebet euch Eın Münchener Staatsanwalt wußte
dazu; daß der Mord VO  ; Sarajewo VO den Schlawinern 1MmM af „Stetfanıe“ ausgeheckt
worden sel. Seitdem gehört eewald den Revolutionären.

Aufschlußreicher als das Mißverständnis des Staatsanwalts bleibt der markante
Holzschnitt „Revolution“ VO  3 1913 der die Fahne mıt der Aufschrift „Freiheit“ un
die Hauswand MIt der Reklame für „Amol“ un: „Odol®“ einander gegenüberstellt.
Wiırbelnde Massen brechen AaUS einem gefängniısartıgen Stadthof hervor un treften
ähnlich W1e bei Goya auf die mechanıiısch formierten Pelotons der feuernden Soldaten.
Dieses Werk wiırd noch heute in der DDR als Beleg für die Revolutionsbereitschaft des
Volks dargeboten.

Der Trommelschlag der Revolution begleitete auch die übrige Grafiik Seewalds. Die
Flugzeugangrifte un die Städtebombardierungen se1nes kleinen Bilderbuchs VO

Krıieg, die Seiltänzer un Jahrmärkte, die Barszenen und selbst die frühen Bılder ZuUur

Biıbel wiıirken Ww1e Parolen.
Wer das revolutionäre Profil Seewalds heute wenıger klar sıeht, INas se1n „Pamphlet

die deutschen Katholiken“ un seine Kulturkritiken ZUrL Kenntnıis nehmen. Wır
möchten hıer nıcht VO  - dem Sektierertum der lıturgischen ewegung un den bei der
Messe Knäckebrot verteilenden Geistlichen sprechen, die eewald dort attackiert. Auch
oll der Minderwertigkeitskomplex der katholischen Intellektuellen un ıhr geistiger
Nachholbedarf, über den der Kritiker spricht, nıcht erläutert werden. Dıie „Avantgar-
disten mit Pensionsberechtigung“ un eın Christentum nach dem Lied „Menschen, Men-
schen San mır alle“ waren bemerkenswert. AJa kirchliche Kunst 1St eın einträgliıches
Geschäft geworden Keıine Hierarchie verweıigert mehr ıhr Imprimatur Und
sınd sı1e einst die Hüuüter des sißen Kitsches dem Zeichen ‚ Tradıtion“ die unbe-
denklichen Förderer des SAauUrCcIl Kıtsches geworden dem Zeichen des ‚Fortschritts‘“

247) Miıt seıiner Kritik der Begeisterung progressiver Christen für die afrikanı-
schen Dıiakone, die be1 der Messe Stammesmasken tragen, siınd WIr dann auch wiıeder
bei der Kunst: Die Kunst dieser Jahre nanntfe 114  =) Expression1ismus.
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„Die Rückkehr ZU Tier durch die Kunst 1sSt INsere

Entscheidung ZU Expressionismus“

Miıt diesem Satz hat Theodor Däubler schlagartig ıne Quelle der Tierdarstellungen
ın der modernen Malereı aufgezeigt. Dıie Tiere der Expressionisten SE  ten jener
erregenden Wıldniıs des Inneren, VO der WIr eingangs gesprochen haben Diese CXDIECS-
Ss1ven Tiere siınd auch Gegenkräfte, die eıner gewalttätig gewordenen Industriekultur
Wiıderstand ‚eisten. Die Bestie 1n uns erhebt sıch W1e 1n einem apokalyptischen WEe1-
kampf die Maschıiıne.

Rıchard eewald gehört den bedeutendsten Tiermalern des Expression1smus. Else
Lasker-Schüler, die Freundıin VO  3 Franz Marc, erklärte, 1Ur eewald erlaube S1e, neben
Marc, Tiere malen.

Diese Tiere Seewalds sınd zunächst bewegter und als die kubistisch struk-
turıerten Pterde des „Blauen eıters“. S1e wınden sıch mıt offenem Rachen Aaus einem
entsetzlichen Dschungel. In der Miıtteltafel des Trıptychons „An die Tiere“ (1917/18)
erhebt sıch die sıtzende Kuh W1e€e ıne agyptische Sphinx ZUrFr Sonne. Im Bild „Das Seut-
SAÄR der Kreatur“ (1918/19) stöhnen Kuh un Pferd zwischen Schlange un verwiıttern-
den Knochen aufwärts, während Aaus der Aura des Bıldgrunds ein seltsamer Hırte Mit
amm auf die gequälten Kreaturen zukommt un ıhren ‚Schrei den Gestirnen“ („ad
sıdera tollıt“) wahrnimmt. Zahllose Katzen un Papageıen, fien und Böcke, Elefanten
un Reptilien bevölkern die Wıldnis des Malers. Dıie Tiere sınd auch be1 eewald die
legitimen Bewohner des Dschungels und des Eshaften, die Statısten der verschwiegenen
one des iınnerseelischen Unterholzes. Tıiere realısıeren heißt, s1e 1n sıch selbst entdek-
ken „Das bıst du!“ Schon der Knabe Rıchard INg 1n den Ornamenten der Tapete Se1-
1165 Krankenzimmers spazıeren, n1ıe Sanz Aaus diesem Dschungel heimzukehren. Im
Trıptychon „Der träumende Knabe“ (1923) liegt W1€e der schlafende dam der Ge-
nes1s zwischen Tiger un Schlange un dem sehnsuchtsvaoll über das Meer schauenden
Robinson Crusoe un imagınıert die Abenteuer eınes unbegreiflichen Lebens. eewald
realısıert NseTre Exı1istenz zwıschen Chaos und Hoftnung.

Dıie frühen Tiere des Malers sınd be] aller Beziehung Y UE Natur VO der ewegung,
VO Ornamentalen und VO der Wıldnis epragt. Von hıer AauSs brauchte NUur noch
wenıge Schritte, den Bestien des Surrealen gelangen. SO 1sSt der Wolfshund
Aaus dem „Hasenroman“ mMi1t seinem turchtbaren Rachen dem Höllenhund eınes selt-

Iraums verwandt, der den Dichter eewald in das Interno der Schwabinger
Gesellschaft geführt hat Dieser archetypische Iraum Jegitimiert manche Bildvorstellun-
SCH seiner ILllustrationen. eewald hat sıch jedoch nıe den unheimlichen Krätten des
Eshaften un Surrealen überlassen.

Wıe die ugen des Tiıgers VO  e} Wılliam Blake Aaus nächtlichen Wiäiäldern brennend
flackern und das Tier VO einer unvergänglichen and un einem unsterblichen Auge
Zr furchtbaren Symmetrıe erbaut wiırd, wirken die spaten Tiere Seewalds WwW1e VO  [a

einer Lichtarchitektur gegliedert. Seine homerischen Ziegen kennen WAar Pan un WI1S-
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Realisiere die Dinge

SCIH noch ıhren dionysıischen rsprung, aber 1ne apollinische Klarheit hat s1e 1n
Bedeutungsträger verwandelt. Sı1e siınd 1ın eın unvergänglıches Gleichnis umgeformt. In
den Evangelistensymbolen VO St Adolfus 1n Düsseldorf werden schließlich die Tiere
WwW1e eiInNst die Flügeltiere VO Assur un die Portallöwen romanıs  er ünster wieder
als Sockel aufgefaßt. SO werden s1e ZUE Inbegriff der Fundamente des menschlichen
Daseıins.

„  1€ Dınge wıeder 1ın ıhre Rechte einsetzen“

Wıilhelm Hauensteıin hat 1n den „Tabakpaketen“ VO  > 1915 die besondere Af£finität
ZU Dıng iın der Malereı Seewalds aufgezeigt. 1915 das 1St das Jahr, 1in dem G10rg10
de Chirico un Carlo Carräa dem Eindruck der Architekturen VO  w} Ferrara die
„metaphysische Malerei“ den ıtalienıschen Surrealısmus begannen. eewald eNt-

deckt die Valori plastıcı“ un: den metaphysischen Aspekt des Raums in einem Stil-
leben Die plastischen Packen der Tabakpakete in Blau, Gr  un un Rot werden 1ın diesem
Biıld ZU Bauwerk. Eın Eı 1mM Becher un 1ne große Artischocke davor symbolisieren
das Leben Das Schachbrett, das diese Dınge 1ın den Raum hebt, bietet den Grund un
die Ordnung des Ganzen. Ahnliches gilt VO „Stilleben MIt Globus“, VO  ; seinen TOon-
krügen un Uhren, den Peperonı1 un den Agaven, den Schiften un den Architekturen.:
Dreı Formelemente charakterisieren diese Dınge zunächst der Kontur, dann die Plastı-
Zzıtät un schließlich ıhr Raum.

Am Begınn des Bilds steht bei dem Maler der Kontur; denn Konturen bringen die
Definitionen, das heißt die renzen und den Begrifft. Konturen sondern die orm AUuUS

dem Chaos un werden Z Inbegriff der Schöpfung. Der Zeichner geht MmMI1t se1iınen
erbarmungslosen Trennungslinien dem Kritiker OTraus. Konturen scheiden das Licht
VO  > der Finsternıis. eewald verehrt den CGott miıt dem Zirkel. Er 1st eın Maler der
Schlagschatten. Licht un Fınsternis werden ZU Inbegrift VO Gut un Öse. Walter
Strich e1InNst Nnvermute eewald: FUr dich exıistiert Gut und Öse.“ A Im W ISs-
senwollen lıegt vielleicht die Wurzel meıner Kunst: Ich zeichne, das Dıng —-

kennen. Das heißt aber, mI1r anzueıgnen; allerdings 1U  —- jene, die mich anspringen,
reizen, mıiıtten 1Ns Herz treften un das Motiv, das Bewegende, werden für das Er-
innern der Urbilder, die in mır selber schlummern“ 281) Damıt wırd, w1e be1
Leonardo, Malereı ZUrr: Wissenschaft.

Dem Kontur tolgt die Plastıik. Die Dınge Seewalds sınd greifen un begreifen.
Sein Biıild spricht VOTLr allem den Tastsınn A denn S1Im Tastsınn 1St prinzıpalıter die
anz Wesenheıit enthalten“, WwW1e der Maler miıt Ihomas VO  w Aquın wei(ß 151

Der Raum aber faßt die Dınge ININEN un umgreıft s1e. Raum 1St reidimen-
sional un damıt Maf(isstab. Den Dıngen o1bt die Grenze un den Menschen das Ma{
Seine Porträts „Max Schelen“ (1926) un „Theodor Haecker“ (1923) zeıgen Menschen,
die dem Raum verpflichtet un VO  ; ıhm edrückt sind. Ahnlıch w1e Biıldnisse VO Otto
Dıix un Max Beckmann repräsentieren s1e die „HCUC Sachlichkeit“ der zwanzıger

Stimmen 193, 105
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Jahre ber die Porträts Seewalds sınd iıcht dem Sentiment angenähert WwW1e die Fıgu-
ren VO Dıx und S1e besitzen nıcht das Gewaltig-Gewalttätige WI1Ie die Gestalten Beck-

Sıe wIissen jedoch den Raum, den Beckmann „Palast der Götter“ 3n Bahıe
Die Dınge Seewalds sınd alle angelehnt. Sıe stehen nıcht „für sıch“ S1e ruhen auf

einem Grund auf, sınd VO Wänden umgeben un bılden die Bauglieder einer rchi-
tektur. Sıe sınd keine isolıerten Stücke eınes magıschen Daseıns, sondern Teıle eines
Unıyersums. „Man annn die Dınge nıcht ‚3 sıch‘ anschauen“, Sagl der Kunsttheoreti-
ker eewald. „Falls S1e nıcht eine Idee, eine Religion zusammenhält, fallen s1e Aaus-
einander eiınem Hauten VO  3 ‚Sachen‘ Sıe werden sofort unheimlıiıch, dämonisch“

276) Damıt wırd das Wesen des Surrealen aufgedeckt.
Dıie Malerei Seewalds besitzt iıne besondere ähe der „Pıttura metafisica“. In

seinen Salzburger Akademiereden Sing SOWeIlt, Sapch: Die Kunst der Kirche
„mufß immer ıne Art Surrealismus sein“ (Sb Seine Iräume VO  3 der Unterwelts-
wanderung und VO  w den Tänzen ZCUSCN VO Surrealen. Und der Schriftsteller fragt in
„Neumond über meınem Garten“: I5 ® wohnt nıcht 1mM Unbewußten der Eros, ohne
den die Liebe nıcht ware un: nıcht die Kunst?“ 149) Seewald kennt die „Galerie
der Zufälle“ 151) und den unheimlichen Tanz schwereloser Marıonetten. Er selbst
hat drei Marıonettenspiele yeschrieben un ausgestattet. Marıonettenbilder begleiten
se1ın Werk Im „Stupor mund:“ bemerken WIr die „Schwermut der Monstren“ 43)
un 1n den Illustrationen se1nes „Isai1as“ beobachten WIr 1n den Irümmern VO  z Babel
den unheimlichen Emu, die todverkündenden Eulen un: die Tänze der Böcke ber
Seewald lehnt die Surrealisten selbst ab, enn S1Ee sınd für ıhn die „ T’aschenspieler der
Ordnung“ 173) „Nıcht die Ekstase wırd uns BEttEN. sondern die Ordnung“,
schreibt Diese Ordnung sel klassısch.

Es geht nıcht darum, Polyklet un Phidias nachzuahmen. Auch Raftael, der VO  -

den Nazarenern hoch veranschlagt wurde, o1bt für diese Bemühungen umnm das
Klassische nıcht das Leıitbild ab Vielmehr steht eewald dem Eindruck Gilottos,
also des Malers, der sıch als erster VO der östlichen Flächenkunst WCS der Raumkunst
zuwandte. Dann aber versteht der Künstler dem Begriff des Klassischen Maree
un Cezanne als Vorbild. egen den maßstablosen Klassizismus der Diktatoren
suchte eewald 1n seiner Reise un seinem Buch „Zu den Grenzen des Abendlandes“
das Wesen des Klassischen als Synthese Aaus Seele un Sınnen. SO fanden WIr des
Abendlandes renzen orgen, als das Frühlicht leuchtete aut den Tempeln der
Akropolis, un: Abend, als die Sterne euchten begannen über dem See VO  n}

Tiberias“ (Gr 189) eewald entdeckte das Klassische 1mM Gegensatz 7A08 Pseudoklassi-
Z71SMUS der Diktaturen. Seine Devıse autete: „bescheiden sein (Sb 38)

Das artıkulierte sıch zunächst ın der Zeichnung. Die Illustrationen bieten ıne Art
„Spurensicherung“ und eine Aufzeichnung einer großen Form, die der Erinnerung
geweiht 1St In den Bibelillustrationen (Abb 1—3) wırd dann auch der „KUrOS: ZU

Inbegrift Adams Diese Bıbelbilder haben die Kirche bewegt un iıhren Traditionalis-
111US erschüttert. Die Verdikte und Verbote VO seıten der Biıschöfe wollen WIr VOI-
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schweıgen. Das Verbot durch den Nationalsozialismus versteht sich VO  w} selbst. ıne
1ECUE Art der Bibelillustration SeTIzZtie ein, die der antıken Kunst Orlentiert WAar. In
dem Freiburger Christus scheint der Apoll VO  ' Belvedere mi1it der Christusstatuette
AZUuUS dem Thermenmuseum einem Herold der Frohbotschaft vereınt. „  IF WAar

nämlıch gleichsam den Händen ine Art griechischer Kopf entstanden, auf der
Suche nach einem, 1n dem sıch Hoheıit, Ernst und Strenge auspragen sollten und VOT

allem die Würde des Menschen“ 256) Deshalb mühte sıch eewald auch iın seinen
Wandmalereijen das Ma(ß und „die ıcht mißzuverstehende Aussage“ (Sb 36)

Die „Bilderbogen des lıeben Gottes“ und die monumentalen „Dinge der Kirche“

Schon früh hat eewald Glasfenster un Wandbilder yeschaften. Der eigentliche
Begınn einer Kunst für die Kırche äfßrt sıch mMIit dem Wunsch Dominikus Böhms 1m
Jahr 19319 die Kirche 1ın der Kınderkolonie VO  S Norderney uszumalen. Im
Verlauf dieser Arbeiten entwickelte eewald ıne monumentale Bilderschrift, die ın
der Kırche St Adolfus 1n Düsseldorf un 1n der Herz- Jesu-Kirche 1n München ıhre
letzte Oorm erhielt. Wesentlich für diese Schrift bleibt die deutliche Ablesbarkeit der
Inhalte. alb 1mM Scherz spricht der Künstler selbst VO  3 „Bilderbogen des lieben (30f=
tes In eıner eıt des Abstrakten un der gesichtslosen Figuren fragt eewald mMıit
dem Konstrukteur Nervı manchen modernen Künstler: „Hatten s1e ıne Privatofien-
barung VO  w Jesus Christus, der iıhnen erlaubte, das Menschenbild entstellen?“
9  1€ Wandmalerei 1St ine große un strenge Erzieherin“ 342) „Jedes Wandbild
erhebt durch sıch selbst den Anspruch, verstanden werden VO  — anderen, denn se1nE d A e a E
legıtimer Platz 1St die Oftentlichkeit“ (Sb 20) Dıie Monumentalmalereı 1St iıne eprä-
sentatıon un die öftentliche Angelegenheit einer Gesellschaft. Für 1ne christliche (ze-
sellschaft aber bleibt das Gesetz des Gestaltens der Ordo, der Analogiecharakter der
Dınge, der diese Welt als VO  e} (3Oöft gepragt oftenbar macht.

Seewalds Malereı 1St die Summe des Personalen und Eshaften. Ihre Vereinfachungen
sınd 1m Durchgang durch den Expression1ismus un Surrealismus entstanden und schaf-
fen ıne NEeEUE archetypische Form, die Er-ınnerung der bıblischen Botschaft bijetet. Auch

Begınn seiner „bıblia pauperum” steht der gespannte Kontur, der VO  , Leben
vibriert. Eın großer Rhythmus 1St VOT un 1n der Gestalt. Dıie Ornamentalıität des
Faltenwurfs des Freiburger Christus ebt kontrapostisch Z Organismus. Fıguren
und Dıinge bauen sıch dem (zeset7z einer Architektur auf, das ZUE Begriıft der
Weltordnung wird. eewald erzählt, un: das Narratıve wird zeitlos. Was .1n 1lo tem-

pore“, SEI Jjener eıt  « War, 1St heute und immer. Dıie plastısche Rundung der KöÖörper
kommuniziert mMiıt der Fläche. Raum wird Z Grund Dıie Dınge beginnen reden.
Dıie Hımmel erzählen WI1e 1in der Bibel die Ehre Gottes. An Stelle absurder Spiele des
Surrealen trıtt dıe Schau der Geheimnisse und des Heıls Wıe für Jung 1mM arche-
typıschen Charakter der Welt das ogma der Kırche lebt, sınd für eewald die
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Glaubenswahrheiten die „Dinge der Kirche“; denn INan annn Christus un sein Un1i-
EeISUmMm NUr über die Dınge dieser Welt begreifen, „indem INan 1n iıhnen Zeichen der
christlichen Ordnung sıeht, Analogien Z christlichen Wahrheit, W1e die Gleich-
nısse Aaus des Herren Mund diese Wahrheiten un diese Ordnung durchscheinen lassen“
(Sb 15) Miıt diesen Thesen un Bıldern Seewald die Dıinge dieser Welt wıeder
1n iıhre ureigensten Rechte e1n. S1ie sind nıcht 1Ur Gebrauchsartikel, sondern Mıtteilung,
Oftenbarung des Lebenssinns.

Wır gingen Aaus VO eiıner Exıstenz 7zwiıschen Sentimenten un: Sachen, Konfek-
tiıonsdingen un einer vorfabrizierten Nostalgie. Aus dieser Welt brach der Revolu-
tionär Rıchard eewald auf un wanderte durch den Dschungel expressionistischer
Tiere un sıch isolierender Objekte. In den Ruinen eıiner Abfallgesellschaft fand die
Sprache der Dıinge wiıieder. Vielleicht scheint für manchen VO uns 1L1ULr „Bılderbogen
des lieben Gottes“ verkauten wI1e der alternde Don Rodrigo 1n Claudels „Seiıdenem
Schuh“ ber WIr selbstbewußten Vertreter einer 1n Konkurs geratenen Bewußfßtseins-
industrie sollten das Wort des alten Arıstokraten Rodrigo nıcht VELISCSSCNHN: AUre anz
Beschäftigung bestand darın, UuTIC Kerkerwände hübsch schmücken. Ich aber habe
miıt meınen Bildern gyeschaffen, das durch alle Kerker hindurchgeht. habe
den Umriß VO entworten, das sıch der ewegung erzens anpaßt wıe
das Mühlenrad dem andrängenden Wasser. Wer einmal durch die ugen tief 1mM
Herzen diese Art unerschöpflichen Triebwerks auffing, das lauter ewegung und
Sehnsucht 1St, der hat sıch ıne raft einverleibt, die hinfort keine Mauer mehr kennt.“
Und miıt dem Japaner Daıibutsu auf dem Schift des spanıschen Arıstokraten Ntiworten
WITr: „S5enor Rodrigo die Sache gyehört euch ıcht mehr.“

Claudel, Gesammelte Werke, (Heidelberg 570 7u den wesentlichen Neuerscheinungen
der Seewald-Literatur gehört der Band VO  3 Ralph Jentsch: Das graphische Werk VO' Rıchard Seewald.
Mıt einem OrWwOort VO Friedhelm Röttger (Esslıngen
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